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Amtlicher Teil. 
Nr, 6197/1912 

Editt. 
Vom f .  l .  Landgerichte wird bekannt gegeben, 

daß in Exekutiönssache des Eduard Ritter in 
Mauren durch David Bühler in Mauren gegen 
Paul ina  Malin N r .  5 4  in Schellenberg wegen 
4 2  K 1 7  h und 2 5  K s. Anh. die schnldner-
ischen Realitäten: 

1. HauS Nr.  5 4  und S t a l l  samt dem Grund-
stück G u t  im Grund Kat. N r .  2 2 2 a / n  mit 
190 Klafter K 4000.— 

2. Schlbg. B .  2 Fol .  39, Acker im Riedle-
acker Kat. Nr .  221/11 mit 237 Klafter 

K 5 6 0 . -
auf den 10. Februar und 3. März 1913, jedes-
mal vormittags 9 Uhr, hier bei Gericht und 
26. März  1913, nachmittags 1 Uhr, im Gast-
hause zur Krone in Schellenberg öffentlich ver-
steigert werden. 

Beim ersten und zweiten Termine, werden die 
Realitäten nicht unter deck Schätzungswerte, beim 
dritten jedoch auch unter demselben hintangegeben 
werden. 

Die Versteige! ungsbedingungen können hier bei 
Gericht oder bei der Ortsvorstehung Schellenberg 
eingesehen und werden vor der Feilbictung be-
sonders kundgegeben werden. 

F .  l .  Landger icht .  
Vaduz, am 3. Jänner  1913. 

Nichtamtlicher 2teU. 
Baterland. 

SMsorge. !Txr Priester Herr Peter Josef 
MAders aus MUnchen-Gladbach  ̂ ist von dein 
Hochw. Bischöfe mit dKr Stellvertretung K r  
Äen ertränkten Herrn M .  Ho^aplan Änd. 
Berne in jVadiliz beauftragt worden und hat 
seinen Dienst bereits angetretm. Herr Hof-
kaplan Berne begibt swz zur E-rhvlmrg vor-
läufig i n  das' S t .  SHannesstM m< ZiKers. 

TOeMllr .  Herr P .  Ma^rte, SipMwal des 
Klosters' SchÄlenberg, ist am 18. b. M. in 
SchMenberg nach langer schwerer Krankheit 
im Mter von 70 Jahren verschieden. Der 
Verblichene besorgte auch, durch viele J ah re  
die S.eelsorge .in der Gemeinde Schellenberg 

den 21 .  März 1 9 1 3 .  

'und erfreute lich. allgemein besonderer Be
liebtheit und HvchjchäIung! Unter zahl-
reWer BeteiliguW wurd^Äm 19. d. M. die 
lim Mter  von 57 Jahren |an einer Blutver
giftung in Ludwigsh!afen ^verstorbene Berta 
BrunHart, geb. Schlegel, Uran deŝ  Stadtbau-
infpektorsl J H .  Brunh>crrt,l hier zu Grabe ge-
leitet. | 

Personalien. Der sew pielen Jahren bei 
der fstl. KofkantzW m W e n  angestellte Herr 
Wilhelm Biedermann aus SchMenberg wurde 
tz!um Kallzleneiter dortselhsti und Herr Hof-
kanzleiadjunkt Eugen Hartmann aus Vaduz 
Mm HwffanzlechrotokoMsten ernannt. 

Prüfung. Am 17. d. M. fand im Mäd-
chenpenfiionate zu (Äutenberg die heurige 
Schlußprüfung statt, welche vorzügliche Lei-
stungen ergab. Herr KMnetArat v. I n  der 
Miaur und Herr Schutkomwissär Kanonikus 
B W e l  wohnten der Prüfting als Gäste bei. 

Literarisches. Herr 7. k. Forstrat Frz. 
Kraetzl, M .  liechtenswimscher Forstmeister in 
Mng. Ostra, beabsichtigt die Herausgabe ei-
ner neuen «Auflage feines Werkes: „D«s Für-
stentum Liechtenstein und der gesamte Fürst 
.Johann von und zu Liechtensteinische Güter-
besitz." 

UirglüMjäUe. Beim Baue der Staudenstr. 
i n  Ruggeli wurde am 14. d. M .  der Arbeiter 
Alois Nägele aus' F r a x M  von Änem ver-
spätet losg^angemn Sprengsch'Me wegge-
Meiudert und erlitt hierdurch schwere Wer-
letzungen. — Sonntag, den 16. d. M ,  stieß 
Ulbert Ospelt aus  Vaduz, a l s  er mit  seinem 
Fa'hrrade die Landstraße bei Batzers befuhr^ 
mit dem Automobil des T r .  Graemiger zu-
samMen und erlitt mehrere leichtere Berlet-
Zungen. — Äm 14. b. M.  ging in Vaduz 
ein Pferd des' Lindeirwirtes Thöny in Schaan 
mit dem Wagen durch. Bei der Kirche stieß 
der Wagen an daK Kirchengitter und ging'in 
Trümmer; der Kutscher wurde auf die S t ra 
ße geMeudeN, erlitt aber merkwtirdigerweise 
nur  Hautabschürfungen. T>as Pferd raste mit 
dem Mörder teil des' Wagens bis außerihakb der 
Ortschaft uno kam dort Mm Stehlen; glück-
licherweije gab es' kein weiteres UnglÄck. 

Musilaltschses. (Äinges.) Der Sängerbund 
Vaduz hat es sich diesmal zur  Aufgabe ge-
stellt das' deutsche Volkslied etwas' zu W e n ,  

oder wenigstens zur Hebung desselben bei--
zusteuern. -Arer genannte Verein wird daher 
am Ostermontag, den 24. März,, im Mast-
haus z. Äöler das elbst einen Volkslied er abend 
veranstalten. Der Einsender möchte an die-
ser Stelle etwas zur Erklärung des Volks-
liebes folgen lassen. 

Dus  deutsch  ̂ Volkslied ist eine innige Ver-
schmelzung von Wort und Ton. T « s  Mu-
sikalisch>e Clement muß sich hier dem Ge-
fWsin'Halte des Textes anschmiegen, die Mu-
sik zum Texte dient also nur  zur Vertiefung 
der poetischen Idee des Dichters. Entstehen 
Und Werden des Volksliedes' bringt das Bor-
handensein vermiedener Lesearten mit sich 
DttZ Lied wird nicht vom Volke, d. h. der 
Gesamtheit als solcher, gedichtet, sondern ist 
stets das Produkt einzelner, poetisch, begabter 
Persönlichkeiten; ein geschichtliches oder see
lisches Erlebnis von einem warmfüHlenden, 
phantasiebegabten Menschen'herzen tief emp-
stmden, gelangt im Moment der Erfindung 
cmcht zur Darstellung. Dabei spielt die li-
terarische Vorbtldung gar keine Rolle. 

„CS gibt nur  eine Poesie," sagt Goethe, 
„die echte, wahre, alles andere ist nur An--
näherung und ^Schein. T n s  poetische Talent 
D .  dem Landmann so gut gegeben, a ls  
dem Ritter; es kommt nur darauf an, ob je-
der seinen Zustand begreift und ihn nacy 
Würden behandelt, und haben dann die ein-
fachsten VerhAlbnsse die größten Vorteile." 

Am Richten Und Singen dieser Lieder sind 
stets alle Klassen und Stände der Nation be-
teiligt gewesen. Die unterm Schichten je-
doch, haben den schlichten, treuherzigen S inn ,  
der unser Volkslied auszeichnet, besser öe-
wckhrt. Die besten Freunde des Volksliedes 
waren day!er die Soldaten, Studenten und 
Landleute, die ersteren beim Marsche, die 
Studenten in  ihren Kneipen und die Land-
leute auf dem Felde stimmen gerne zu ei-
uem svkhM Liede an. Die große Beliebtheit 
ist aber noch, rein sicheres- Kennzeichen des 
Volksliedes, sondern die lange Dauer dieser 
Beliebtheit. Das  Liedchen muß. viel und lan-
ge gesungen worden sein, nicht nur von ein-
zelnen, pnoern auch im Chore. Gs' muß 
durch den Mesang wimblich überliefert und 
vom Volte selbst Mundgerecht gemacht wor-
den fem. Toll  da# der Fa l l  sein, so Muß 

A o n  A a d u z  n a c h  d e m  schottischen 
28 K o c h t a n d .  

Eine Reisestizze von A. B .  B ü c h e l ,  Kanonikus. 
D>aS bekannte Achwelzecheimweh hatte sie 

ün djem 23jWr. Husenthalt im! Ausland nie 
verlasien. Du find die Engländer ganz an-
deve Leute. S i e  kennen keine Liebe, zu ih-
rem fäpm. S i e  verlassen dasselbe leicht und 
vermieten es wie eine Ware. Manche Ha-
ben auch glelchzertig mchrere Heimstätten, so 
daß sie nachts da wohnen, vormittags dort 
und abends' wieder anders wo. «Es wurde 
von Pnem Bettler erzählt, der in einer Bor-
stadt eine feine Billa besaK mit iwbler Diie-
nerschaft, tagWber iaHer in der Stadt  als 
KvWÄ,  den Knt i n  der Hand, bettelte. N W  
einmal seine Frau wußte von seinew Ta-
geU'aufenchalt etwas, bis endlich dnM,Zufall 
die Wahrheit an den Tag kam. —- Bon den 
sittlichen MefaHren dieser Stadt  zeugt- Much die 
Tatsache, daß die Polizei »inläMst einen Ver-
«in von Krankenpflegerinnen entrechte,, die^M-
ter schNnM Manren die gemeinste -Unftttlichkeit 
trieben. 

Abends fuhren wir nach dem Hafen von 
H.arwich ab, um.nach Holland Überzusetzen, 
tv>o wir die letzte Woche unserer Reiseferien 
zubringen wollten. Mends 9 U!hr bestiegen 
wir den Wbfchen ^holländischen Dlampfer. Die 
Nacht ' w a r  sternenklar und  windstill, die 
Fahrt  wunderschön. M war kein S tu rm zu 
befürchten; man merkte kaum ftin Schwan-
ken; so konnten wir sorglos' die Kabinen aus-
suchen und die ganze Nacht schlafen, bis die 
^chiWglocke des andern Morgens früh uns 
weckte und uns  die Nähe des Festlandes an-
kündete. 

E s  war Montag morgens frW, als tzvir 
an der holländischen Küste, an oer Hafenstati-
m Hvok  o f  H o l l a n d  landeten. Zum vier-
tenmal m M e  die Zollrevision^  ̂ Kassiert̂  ̂ wer-
den, was ab^r,'wie Merall, sehix rasch vivr 
W gmg. D M n  fu?hren wir per Eisenbahn 
N<Ä! der 6 Siunden entfernten Stad t  Rvjt-
t e r b a m. Nachd-sm wir bei dm freundli-
W n  Dyminikanem die hl. Msse y^tesen und 
ßn emem HvtÄ sch'r teu«. gyfrMDckt hatten, 
NsWigten wir Sic Stadt. - ZMterdam M 

400,000 Einwohner; ein Viertel davon sind 
Kakhioliken. E s  ist eine Handelsstadt ersten 
Ranges und Diampferfmtivn Mr mehr als 
40 Schiffcthrtslmien; von da aus fahren 
DjaMpfer i n  alle Weltteile 'hinaus. M a n  ficht 
e s  aber der Stadt  auch an, daß sie Verkehr 
titit der ganzen Welt hat. '  Der Kanal, durch' 
den die Schiffe ein- und auslaufen, ist iiu-
ßerst schmutzig, ebenso die Stadtteile, die am 
SchWberkchr liegen und ein Geruch steigt 
da auf, der nichts weniger als balsamisch ist. 
Auch sittlicher Vchlamw soll sich hier M a m -
m^enfindm.. Wir gesuchten die prachtvolle 
M H p . d e r  Jesuiten, die eine von den 14. 
w M l .  Pfarreien zu besorgen Huben. Die 
Patresl erwiesen uns vrele Freundlichkeit. 
Nachmittags fuhren wir nach, dM' Haag, der 
Residenzstadt, ab. . 

H a a g ,  mitten zwischen der alten R W n -
,lnd MaaswÄndNng, !drÄ viortÄ Stunden 
vom' Meere &tf©gen, M geradlinige S t r a 
fen und sMne Anlagen!. M W eine sauhere, 
M n e  Stadt  w i t  230,000' Mo-
von geKey 70,W0 KaHol. s M j i W ä t z  M - w '  -


